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Lehrerbildung der 90er Jahre 
ZUR "GESAMTKONZEPTION LEHRERBILDUNG" IM 
KANTON BERN 
Kungefasstes Referat am Kongress der SGBFISPV vom 10.111. Nov. 1989 
Ulrich Thomet 
Der Text verfolgt das Ziel 
- auf Methodisches hinzuweisen; 
- einige Denkansätze, ihre Verknupfung und Folgerungen daraus 
sichtbar zu machen; 
- einzelne Zielsetzungen der Gesamtkonzeption im Sinn von Beispie- 
len anzuführen. 
Es ist nicht das Ziel, die ganze Konzeption zu referieren. Sie wurde 
im Schlussbericht des Projektes, das vom 15.8.1 984-31.7.1 989 dau- 
erte. veröffentlicht. 
Ein politischer Vorstoss setzte das Projekt 1978 auf die Tagesordnung. Die 
Vorteile umfassender Studien zur Lösung von Gegenwartsproblemen waren 
bekannt. Die Schwierigkeiten mit Gesarntkonzeptionen, ausgelöst durch zu 
kurzatmige und zu platte Umsetzungsstrategien, waren es damals noch nicht. 
Heute sind die Vorteile von Gesamtkonzeptionen grundsätzlich anerkannt. Der 
Ruf danach ist sogar wiederum modisch. Uber Innovation ist mit Gewinn nach- 
gedacht worden. "Dabei" ist im Zeichen des bildungspolitischen "Zeitgeist-Sur- 
fing" gegenwärtig nur jener Laie, der Expertenwissen und wissenschaftliche 
Daten mit ungetrübtem Blick als suspekt entlarvt. Er pflegt Neuerungen in die 
"richtigen gesellschaftlichen Proportionen" zu bringen. (Die Traditionalisten 
haben diese allerdings schon vorausgesehen. Sie sind dem Laien dankbar.) 
1. METHODISCHES 
Die "Gesamtkonzeption Lehrerbildung" verfolgte ein Mares Ziel: Die bildungs- 
politischen Auseinandersetzungen sollten verlagert werden: Nachdem 150 Jahre 
über Einzelmassnahmen debattiert worden war, sollte Anlass und Stoff geboten 
werden zur Diskussion über Ziele. 
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Diese Ab'sicht hatte Folgen für das Produkt der Planung. Es sollte die Aspekte 
eines Leitbildes, eines Gesamtstruktur-Konzeptes und der Bildungspolitik un- 
tereinander in Beziehung setzen. 
Abbildung 1 
Aufbau "Gesamtkonzeption Lehrerbildung" 
und ihr Verhaltnis zum Entwicklungsablauf 
I Umfeldanalyse I Analyse des Ist-Zustandes der Lehrerausbildungen. 
I SHuierung 608 Problem- l------ (Problemkatalog: ~oigerungen) komplexes Befrauuno von Schülern. 
(3. WerkStanberichtlZWiSchenberIcht 
der ED an den Regierungsrat) 
Leitbild rn 




- blldungspollsche Zlelsei- 
Zungen bezüglich Lehrer- 
bildung 
-Zielsetzungen Br dle Slruk- 
1 Gesarntstruklur-Konzept I 
- Zielsetzungen zum Aufbau und 
FunMionleren des Gesamtsystems 
aller LehrerauSblldUngen 
- Führungs- und Betriebsgrundsälze 
Zielsetzungen zur Enlwick- 
lung einzelner lnslitutionen 
- Elemente Ihres besonderen 
Organisationsent- 
wicklung I I 
- Implementierungsplanung - Planung der Fortbildung der 
Beieiliglen 
- Massnahmenpaket n I I 
Rechtliche Regelung 
- GeSelzgebung 
- Festschreiben der Aulräge 
und AusblldungsablAufe - Festlegen des Mlne1e1nsalzeS 







Lehrerbildunn der POer Jahre 
Weiter bestand 4 e  Absicht, die in einem Netzwerk dynamischer 
Wechselbeziehungen verknüpften Einflussgrössen stets gleicherart im Auge zu 
behalten. Dies galt für die erste Phase, die Analyse des IST-Zustandes, wie für 




Menschenbild ------------------- --------_-__ 
Tätigkeitsfeld der Lehrerlinnen 
t 
Schule: Ziele / Inhalte / Strukturen 
Auftrag der Lehrerlinnen: 
I 




Ziele / Inhalte I Prinzipien der 
Aufbau- und Ablauforganisation 
Die erste Phase wurde abgeschlossen mit einem Problemkatalog, nach einer 
Analyse, die zum Beschreiben von Ca. 60 vernetzten Problemfeldem geführt 
hatte, eingelagert in mehrere Bezugsrahmen. Als Illustration eines solchen Pro- 
blem- oder Spannungsfeldes diene die Fragestellung: Sollen sich die Ausbil- 
dungszielsetzungen künftig schwergewichtig an der Entwicklung der Teilneh- 
mer orientieren oder an einer Stoffsystematik? 
Die zweite Phase, die Entwicklung der SOLL-Vorstellungen, bestand demnach 
folgerichtig darin, Stellung zu beziehen zu allen solchen Fragestellungen. Diese 
Entscheide waren anschliessend zu einem kohärenten Ganzen zu verbinden. 
2. DER LEHRERAUFTRAG IN SEINEM ALLGEMEINEN UMFELD 
Es war rasch klar, dass einer künfigen Lehrerbildung der bewusst wahrge- 
nommene Wandel inhärent sein musste: Wandel als konstitutives Prinzip. 
Welcher der sich ständig wandelnden Einflussgrössen sollte aber der Vorrang 
zukommen? 
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Abbildung 3 
------ 
I Wandel der - - - - - 1 
1 sozio-kulturellen Einflussgrössen I 
b ! Gesellschafi 
KinderIJugendliche 










I  6 I  
Die Migrationsfolgen in der Schulstube (8 Sprachen inklusive der deut- 
schen in einer Oberstufenklasse) waren das eine; die heutige Lehreraus- 
bildung mit ihrem Blick auf eine soziale Vorstadtidylle und friedliches 
Landleben das andere: Der Wandel des Alltags im Schulzimmer müsste, 
so meinten wir, unmittelbar in die Lehrerbildung hineinwirken. 
Vom "Wertepluralismus" über die "mediatisierte Gesellschaft", die 
"Professionalisierung in der Berufswelt" und den "Mobilismus" bis zum 
"utilitaristischen Pragmatismus" der Finanzwelt zeigte sich: Die teil- 
weise völlige Abkoppelung der ethischen Dimension des Handelns rief 
nach dem ethisch-philosophischen Bezugsrahmen der Lehrerbildung. 
Die pädagogisch jeweils wortreich begründete wechselnde Wertschät- 
zung kleiner Schulklassen (zu Zeiten des Lehrerüberflusses) bzw. gros- 
ser Schulklassen (zu Zeiten des Lehrermangels) 2.B. zeigte: Die Lehrer- 
ausbildung ist weit stärker vom Markt abhängig, als allen lieb sein kann. 
Es gilt auch in der Lehrerbildung das übliche volkswirtschaftliche Ge- 
bot: Die Marktkräfte wären gezielt aufzufangen, der Markt wäre gemäss 
den Regeln der sozialen Marktwirtschaft zu bearbeiten. 
Im selben Sinne setzt die Problematik genügender Rekrutierung von 
Ausbildungswilligen in Mangelphasen die geltenden Zulassungsknterien 
149 
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ausser Kraft. Die Rekrutierungs- und Zugängerbasis wäre also gezielt 
und auf Dauer zu verbreitern, besonders unter Einbezug der Berufswelt. 
5. Die Lehrkräfte erbringen, volkswirtschaftlich gesehen, sozusagen 
Dienstleistungen innerhalb des Dienstleistungssektors. Demzufolge sind 
sie am wenigsten in der Lage, reale "Produktivitätsfortschritte" auszu- 
weisen. Dadurch sind sie als Sozialpartner bei Lohnverhandlungen be- 
nachteiligt: Sie müssen als bittstellende Nachläufer der Gewerkschaften 
im Tertiärsektor auf Mitleidanwandiungen des staatlichen Arbeitgebers 
warten. Nicht zuletzt aus diesem Grunde müsste die Lehrerbildung im 
Zeichen des Informationsaustauschs mit ihrer gesellschaftlich-kul- 
turellen Umgebungswirklichkeit konsequent vennascht werden. 
(Gleichzeitig könnte man natürlich auch weniger saturierte Lehrerge- 
werkschaften fordem ...) 
Bereits die oberjiächliche Untersuchung des Lehrerauftrages in seinem 
allgemeinen Umfeld zeigt: Die Kinder und Jugendlichen sind letztlich jene 
"Einflussgrösse", die sich für die Lehrkräfte um spürbarsten wandelt. Die 
Lehrerbildung muss so ausgestaltet werden, dass derldie Lehrerlin mit diesem 
Wandel sinnvoll umgehen kann. Das verlangt menschliche, inhaltliche und 
strukturelle Anpassungsfähigkeif innerhalb eines bewusst gewählten, sichtbar 
gemachten und "gelebten" ethischen Rahmens. 
3. DER LEHRERAUFTRAG AUS DER SICHT DES UNMITTELBAREN 
BERUFSUMFELDES 
Es interessieren besonders folgende drei Aspekte (und die daraus zu ziehenden 
Folgerungen): 
- der formale Lehrerauftrag 
- das Qual~@kations- und das entsprechende Bedürfnisprojil von Lehrkräften 
in den ersten Berufsjahren 
- die ~äti~keitsbereiche d r einzelnen Lehnrkategorien 
3.1 Der formale Lehreraufirag 
Der Lehrerauftrag ist als Gesamtauftrag zu verstehen. Er besteht aus den Teil- 
bereichen: 
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1. untemchten: lehren, informieren; eniehen, beraten, beurteilen; 
2. zusammenarbeiten mit: Kolleginnen und Kollegen, Eltem, Behörden, dem 
schulischen Umfeld; 
3. planen; organisieren und verwalten; 
4, sich fortbilden in allen genannten Tätigkeitsbereichen im Rahmen von 
mindestens 10% der Arbeitszeit; 
5. die eigene Tätigkeit überdenken und neu gestalten; beitragen zu Emeue- 
rungsarbeiten im Gesamtrahmen der Schule. 
Damit wird die ganze Arbeit der Lehrkräfte offiziell als solche anerkannt. Das 
Recht auf und die Pflicht zur Fortbildung werden festgeschrieben. Weiter wer- 
den die Voraussetzungen dafür geschaffen, dass die Lehrkräfte ihre Tätigkeit 
dem Verlaufe ihres Berufslebens anpassen können. Dies lasst sich verwirkli- 
chen durch Schwergewichtsbildung und -verschiebung innerhalb des Gesamt- 
auftrages nach Absprache unter den Betroffenen. 
Das verlangt von der Lehreraus- und Fortbildung, dass sie dieser Flexibili- 
sierung mit ihrem Ausbildungsangebot inhaltlich und strukturell Rechnung 
trägt. Dieselbe Forderung ergibt sich auch aus dem Folgenden. 
3.2 Das Qualifikations- und das entsprechende Bedürjnisprofil von Lehrkräften 
in den ersten Berufsjahren 
Der oben aufgeführte 1. Teilbereich, "untemchten: lehren; erziehen, be- 
raten, beurteilen", setzt Reife, Urteils- und Handlungsvermögen auf der Ge- 
fühls- und der Beziehungsebene voraus, d.h. soziale Reife und Ich-Kompetenz. 
Dazu kommt die SacWlompetenz. Sie drückt sich u.a. aus als Wissen und Kön- 
nen; dies auch im Sinne der erzieherischen Urteils- und Handlungsfihigkeit und 
des VerFugens über ein gefestigtes berufliches Handwerkszeug 
(berufshandwerkliche Kompetenz). 
Der 2. Teilbereich, "Zusammenarbeiten mit: KolleginnedKollegen, Eltern, 
Behörden, dem schulischen Umfeld setzt Reife, Urteils- und Handlungsver- 
mögen in gesellschaftlich-politischer Hinsicht, gesicherte Kenntnisse, gmndle- 
gende Fähigkeiten und das Verfügen über ein gefestigtes, vorerst einfaches 
erwachsenenbildnerisches Rüstzeug voraus, d.h. erwachsenenbildnerische 
Grundkompetenz. 
Die Teilbereiche 3. und 5., "'planen; organisieren und verwalten" und "die 
eigene Tätigkeit erneuern; beitragen zu Emeuerungsarbeiten im Gesamtrahmen 
der Schule", setzen Urteils- und Handlungsfihigkeit voraus, um in vielschichti- 
gen Zusammenhängen planen, organisieren und verwalten zu können. Dies be- 
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dingt ein gesichertes Grundrüstzeug und eine entsprechende persönliche Ar- 
beitstechnik, d.h. Führungs- und Erneuerungskompetenz. 
Die Folgerungen für die Lehrerbildung sind ebenso einfach wie bekannt: 
Junge Menschen können diese umfassende Bildung keinesfalls bereits in der 
Grundausbildung vollständig erwerben. Die Situation der Anfängerlinnen im 
Lehrbenzflässt sich mit folgenden Hinweisen umreissen: 
- Auf der Gefühlsebene ist sie gekennzeichnet durch die Bedürfnisse, aner- 
kannt zu werden; die berufliche Aufgabe zur Zufriedenheit der dqan Inter- 
essierten zu bewältigen; Selbstsicherheit zu gewinnen, Ruhe und Uberblick 
zu wahren; mit Unvorhergesehenem, Schwierigkeiten und Konflikten um- 
gehen zu können. 
- Auf der Beziehungsebene durch die Bedürfnisse, Beziehungen zu Einzel- 
nen und Gruppen anknüpfen und pflegen zu können; Schüler oder Jugend- 
liche unter sich, mit Sachen, Inhalten, mit der Lehrkraft und der Gruppe 
gezielt ins Gespräch zu bringen; das Mass zu finden zwischen Lenkung 
und Selbstbestimmung der Einzelnen; gemeinsame Entscheide zu fällen, 
Lern- und Arbeitsprozesse und ihre Ergebnisse besprechen und bewerten 
zu können. 
- Auf methodisch-didaktischer Ebene durch die Bedürfnisse: den Untenicht 
kind-, sach-, inhaltsgerecht und der verfiügbaren Zeit gemäss gliedern zu 
können; mit der exemplaIischen Stoffauswahl zurecht zu kommen; längere 
und vielschichtigere Lernverläufe, aber auch einzelne Abschnitte planen 
und auf persönliche, brauchbare Art vorbereiten zu können. 
- Auf sachlicher Ebene durch die Bedürfnisse: Übersicht über die "Sache" in 
ihrer Vielfalt, gleichzeitig Distanz zu ihr zu gewinnen; die Ziele zu klären, 
das Wesentliche herauszuarbeiten und Querbeziehungen herzustellen. 
Schwierigkeiten auf der Gefühls- und der Beziehungsebene lösen am Anfang 
der Berufstätigkeit oft Angste aus, die die Betroffenen eigene Erfahrungen als 
Schüler in Lehrverhalten ummünzen lassen, das dem kritischen Blick nicht 
Stand hält. Aber auch ohne dies kann in den ersten Berufsjahren oft kaum ge- 
nügend verhaltenswirksam werden, was eine Grundausbildung vorbeugend an 
meist junge Menschen herangetragen hat, denen Erfahrung und Problembe- 
wusstsein weitgehend fehlen. 
3 3  Die Tätigkeitsbereiche der einzelnen Lehrerkategorien 
Die wichtigste Forderung im Zusammenhang mit der Selektion ist jene, vom 
"Bringprinzip" auf das "Holprinzip" umzustellen. Voraussetzungen dafür wür- 
den durch die Uberlappung der Tätigkeitsbereiche der verschiedenen Lehrer- 
kategonen geschaffen: 
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Abbildung 4 
Kindergarten S c h u l -  u n d  A u s b i l d u n g s j a h r e  
I Kindergartenlünterstufe /I alle lnhalte 
I UnterstufeIMittelstufe // alle lnhalte 
Mittelstufe/Oberstufe /I 113 der lnhalte nach freier 
Wahl 
p~ 
Sekundarstufe 11 // 112 bzw 115 del 
lnhalte nach freier Wah 
4. DIE LEHRERAUS- UND -FORTBILDUNG IN IHREM HAUPT- 
SPANNUNGSFELD 
Dieses Hauptspannungsfeld lässt sich schematisch so andeuten: 
Sache 
Person Organisation 
Jede Ausbildung wird durch die Kräfte in diesem Spannungsfeld stärker auf den 
einen oder anderen Pol ausgerichtet. 
- Die Ausbildung kann sich im Sinne der unmittelbaren Erfahrung und ihrer 
wissenschaftlichen Erklärung hauptsächlich an den Phänomenen bzw. an 
der Sache orientieren. Im Falle der Lehrerausbildung zählt die berufliche 
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Alltagspraxis zweifellos als eigenständige "Sache" dazu. Demnach wäre 
auch diese gleichzeitig Gegenstand von Erfahrung und wissenschaftlicher 
Analyse. Dies notwendigerweise aber in dem Sinne, dass sie als viel- 
schichtiges Ganzes beschrieben und untersucht würde. Als modeiibildende 
Erklärungshilfe könnten die wissenschaftlichen Erkenntnisse so wirklich 
zur Unterstützung der Lehrkräfte in ihrer Alltagspraxis dienen. 
- Die Ausbildung kann verstanden werden als individueller, sprunghafter 
Enrwicklungsprozess, angestossen durch Erfahrungen und Impulse inner- 
und ausserpersönlicher Herkunft (nach dem Paradigma "Organismus"). 
- Die Ausbildung kann schliesslich verstanden werden als kontinuierlicher, 
inter-individueller Prozess des Aufbaus von Wissen, Fähigkeiten und 
Haltungen, organisiert nach sachlogisch-systematischen Vorstellungen, die 
zurückgehen auf fach- bzw. disziplinimmanente Systeme (nach dem Para- 
digma "optimal gemanagtes, komplexes System"). 
Dies führt zur Idee einer Lehrerbildung, die anzulegen ist als Prozess nach 
wissenschaftlich erhelltem, schwergewichtig auf die Individualität des Ein- 
zelnen bezogenen Konzept. Diesem Prozess eigen ist die stetige, individuelle 
Suche nach dem dynamischen Gleichgewicht der Kräfte zwischen diesen 
Polen. 
Als Leitidee für die Lehrerbildung resultiert daraus weiter jene der Eigen- 
verantwortlichkeit der Studenten für ihr Lernen. 
5. BEISPIELE VON ZIELSETZUNGEN DER GESAMTKONZEPTION 
Die Beispiele sollen zeigen, in welcher Art Folgerungen aus den Denkansätzen 
gezogen worden sind, die dargelegt worden sind. Methodisch gesehen wurden 
die Formulierungen bereits im Schlussbericht des Projektes, woraus zitiert wird, 
so gewählt, dass sie für die ev. anschliessende Legiferierung dienen könnten. 
Lebenslange Entwicklung 
Die fortwährende Entwicklung kennzeichnet das Leben des Menschen. Aus- 
und Fortbildung müssen dazu beitragen. Wenn sie die unterschiedlichen 
Bedürfnisse der Einzelnen berücksichtigen, ihre Angebote auf Schlüsselstellen 
im Leben ausrichten, sind sie besonders wirksam. 
Ziel der Grundausbildung 
Die Grundausbildung aller Lehrkräfte beschränkt sich bewusst auf das Ziel, die 
Lernenden in der Entwicklung ihrer ganzen Persönlichkeit zu fordern, sie beim 
Aufbau von Ich-Kompetenz zu unterstützen. 
Leh.erbilduna der 90er Jahre 
Sie bef*igt sie, den Berufsalltag als Anfängerin und Anfänger zu bewältigen, 
den Gesamtauftrag zu erfüllen. 
Sie führt die Lehrkräfte in den Beruf ein. 
Sie legt die Grundlage und weckt in den Lernenden die Bereitschaft dafür, die 
Befähigungen, die den Lehrberuf kennzeichnen, im Verlaufe des Lebens 
weiterzuentwickeln, ebenso die fachlichen bzw. fachwissenschaftlichen und die 
musischen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten. 
Fortbildung 
Die Fortbildung eröffnet für alle Lehrkräfte die grundsätzliche Möglichkeit, im 
Verlaufe des Lebens persönlichkeitsgemäss, berufs- und gesellschaftsbezogen 
weiterzulernen. 
Ziele der Fortbildung 
Die Fortbildung zielt bewusst offen und breit darauf, die selbstverantwortlichen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer in den verschiedensten Organisations- und 
Sozialformen praxisbegleitend in der persönlichen EntwicMung zu 
unterstützen; sie zu fördern, wenn es darum geht, jene Befahigungen zu 
ergänzen, zu erweitern und zu vertiefen, die den Lehrberuf kennzeichnen. 
Die Fortbildung unterstützt die Teilnehmenden, die sich mit neuen fachlichen 
und fachwissenschaftlichen Erkenntnissen auseinandersetzen, Studien betreiben 
und vielfältige Sinnzusammenhänge suchen und aufbauen. 
Sie unterstützt sie auch, wenn sie ihr Blick- und Handlungsfeld über Schuli- 
sches hinaus erweitern wollen, u.a. durch ausserschulische Erfahrungen 
u n w e r  Mitarbeit bei Projekten der Schulentwicklung und Wissenschaft. 
Die Ausbildungen sollen die Beziehungen zwischen den Beteiligten, die didak- 
tische und die lernorganisatorische Anlage der Ausbildungsveranstaltungen 
durchsichtig und zum Gegenstand des Lernens machen, im Sinne eines Modells 
für Zusammenarbeit und für sachgerechte Arbeits- und Lernformen. 
Die Ausbildungen sollen mit jedem Schritt zunehmend individualisiert und auf 
die Eigentätigkeit der sie Durchlaufenden ausgerichtet werden. Sie sollen sich 
zudem in schrittweise wachsendem Masse abstützen auf die Erfordernisse des 
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Arbeitsplatzes des Einzelnen und dementsprechend angelegt werden. Demzu- 
folge sollen sie erlauben, die Studien schrittweise abzuschliessen und die 
Wählbarkeit ebenso zu erwerben. 
Rückmeldung 
Fest eingebaute und regelmässig eingeholte Rückmeldungen der Teilnehmen- 
den liefern wichtige Grundlagen für Individualisierung und Arbeitsplatzbemg. 
Das beratende Gespräch ist Ausdruck davon, dass die Verantwortung für die 
Ausbildung von den Beteiligten gemeinsam getragen wird. 
Der Erfolg und die stetige Erneuerung der Ausbildungen sollen von den Aus- 
bildungsbeteiligten zusammen mit Fachleuten von aussen regelmässig überprüft 
werden. 
Lernen 
Lernen durch unmittelbare Erfahrung mit den Dingen selbst ist dem Lernen am 
Abbild der Wirklichkeit so weit wie sinnvoll vorzuziehen. 
Es geht darum, mit selbst gewonnener Erkenntnis weiterarbeiten, über ihre Be- 
deutung und ihre Grenzen nachdenken zu können. 
Bewusst, zweckmässig und selbstgesteuert lernen und denken zu können und zu 
wollen ist wichtiger, als angehäuftes Wissen wiederzugeben. 
Kritische Auswahl und persönliches Verarbeiten von Information ist wichtiger 
als der Traum von ihrer "Vollständigkeit". 
Themen-, problem- und zusammenhangbezogenes Lehren und Lernen sollen in 
einem pädagogisch begründeten Verhältnis stehen zum fachsystematisch-lehr- 
gang-bezogenen Erwerb von Grundlagenwissen. 
Entsprechend sollen sich in der Ausbiidungsorganisation bewegliche und fest- 
gelegte Anteile ergänzen. 
BEITRAGE ZUR 
LEHRERBILDUNG 
ZUTSUIRIFT ZU THEORETISCHEN UND 
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